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Interkommunales Handlungskonzept

ESSEN
Altendorf

Hirtsiefer-Siedlung

Siedlungskultur in     
Quartieren des Ruhrgebietes



Duisburg - Hüttenheim
• Siedlung Hüttenheim
• Beamtenkolonie Schulz-Knaudt-Straße
Duisburg - Wedau/Bissingheim
• Gartenstadt Wedau
• Eisenbahnersiedlung Bissingheim
Duisburg - Rheinhausen
• Margarethensiedlung
Duisburg - Homberg-Hochheide
• Rheinpreußensiedlung
• Johannenhof
Duisburg - Hamborn
• Jupp-Kolonie
• Dichterviertel
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Mülheim a. d. Ruhr - Heißen
• Siedlung Mausegatt
• Siedlung Heimaterde
Mülheim a. d. Ruhr - Dümpten
• Siedlung Papenbusch

8

9

Oberhausen - Altenberg/Lirich
• Kolonie Gustavstraße
Oberhausen - Neue Mitte
• Ripshorster Straße
• »Beamtenkolonie« Grafenbusch
Oberhausen - Osterfeld
• Eisenheim
• Stemmersberg

12

10

11

Bottrop - Ebel
• Kolonie Ebel
Bottrop - Welheim
• Gartenstadt Welheim
Bottrop - Eigen
• Rheinbabensiedlung

15

14

13

Dorsten - Hervest
• Zechensiedlung Fürst Leopold

16

Gelsenkirchen - Ückendorf
• Flöz Dickebank
Gelsenkirchen - Nordstern-
Heßler-Horst
• Klapheckenhof und Grawenhof
• Wallstraße
Gelsenkirchen - Schüngelberg/
Buer-Süd
• Schüngelbergsiedlung mit 
 Brößweg und Hugostraße
Gelsenkirchen - Erle
• Schievenfeldsiedlung
Gelsenkirchen - Hassel
• Gartenstadt Hassel
• Siedlung Westerholt

21

22

23

24

25

Dinslaken - Lohberg
• Zechensiedlung Lohberg

7

Hattingen - Welper
• Gartenstadt Hüttenau
• Harzer Häuser
• Müsendrei

26

Herne - Börnig
• Siedlung Teutoburgia

29

Schwerte - Ost
• Kreinberg-Siedlung

36

Recklinghausen - Hochlarmark
• Dreiecksiedlung
Recklinghausen - König Ludwig/
Grullbad
• Kolonie König Ludwig
• Reitwinkelsiedlung

31

30

Bochum - Stahlhausen
• Siedlung Stahlhausen

27

Bochum & Herne, Grüne Mitte
»Zeche Hannover«
• Bochum - Kolonie Hannover III/IV  
• Bochum - Siedlung Dahlhauser Heide
• Herne - Kolonie Königsgrube   
• Herne - Kolonie Hannover I/II

28

Dortmund - Bövinghausen
• Kolonie Landwehr (Zeche Zollern)
Dortmund - Nette/Oestrich
• Hansemann-Siedlung
Dortmund - Eving
• Alte Kolonie
• Siedlung Fürst Hardenberg
• Kolonie Kirdorf
Dortmund - Hörde-Nord
• Siedlung Am Sommerberg/Am Winterberg35

32

34

33

Lünen - Brambauer
• Alte Kolonie
• Neue Kolonie
Lünen - Süd
• Ziethenstraße
• »Preußen-Kolonien«
Lünen - Nord
• Victoria-Siedlung
• Siedlung Wevelsbacher Weg

38

39

37

Bergkamen - Rünthe
• Siedlung Hellweg mit D-Zug-Siedlung
• Siedlung Schlägel-/Beverstraße

40

Hamm - Herringen/Pelkum
• Siedlung Wiescherhöfen
• Isenbecker Hof
Hamm - Heessen
• Alte Kolonie
• Neue Kolonie
• Vogelsang

42

41

Ahlen - Süd/Südost
• Kolonie und Beamtensiedlung »Westfalen«
• Ulmenhof

43

44 Hagen - Hohenlimburg
• Hoeschsiedlung

1 Moers -  Meerbeck-Hochstraß
• Bergarbeitersiedlung Meerbeck
• Schmitthennersiedlung

Essener Süden
• Margarethenhöhe
• Altenhof II
Essen - Altendorf
• Hirtsiefer-Siedlung
Essen Nordviertel
• Eltingviertel
Essen - Katernberg
• Zollverein-Siedlungen
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Projektziele

• Lernen von Beispielen/Modellen aus 
anderen Kommunen, Erfahrungsaus-
tausch

• konkrete Handlungsempfehlungen 
zur Siedlungs-/Quartiersentwicklung 
an den ausgewählten Standorten

• regionales interkommunales Hand-
lungsprogramm Siedlungskultur in  
Quartieren des Ruhrgebietes

• verbindliche Perspektivvereinbarung 
mit Kommunen, Landschaftsverbän-
den, RVR, Wohnungsunternehmen 
und dem Land NRW zu einem mögli-
chen Programm Siedlungskultur und 
Quartier

Interkommunales Handlungs-
konzept Siedlungskultur in 
Quartieren des Ruhrgebietes

Förderung/Finanzierung:      
MHKBG NRW | Kommunen | Vonovia |
VIVAWEST | LEG Wohnen | RVR |  
Wohnen im Revier

Auftraggeber und Federführung:    
Stadt Hamm (Stadtplanungsamt)

Auftragnehmer:  
startklar.projekt.kommunikation |
Post • Welters, Architekten und 
Stadtplaner

20 Kommunen des Ruhrgebietes |
44 Quartiere/Standorte | 
72 Siedlungen

Regionaler Lenkungskreis
20 Kommunen | MHKBG NRW |         
LWL |  RVR  | Vonovia | VIVAWEST |  
LEG Wohnen | WIR Wohnen im Revier |  
AK Denkmalpfleger im Ruhrgebiet | 
Auftragnehmer

operative AG
Stadt Hamm | weitere Vertreter von 
Kommunen | LEG Wohnen für die Woh-
nungswirtschaft| AK Denkmalpfleger im 
Ruhrgebiet | Auftragnehmer
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Das Ruhrgebiet hat in Quantität und Qua-
lität ein bedeutendes siedlungskulturel-
les Erbe. Dies gilt für Siedlungen bis in die 
1950/60er Jahre und ganz besonders für 
die Arbeitersiedlungen, die als Werkssied-
lungen sowohl in den Kolonien ab Mitte 
des 19. Jahrhunderts als auch in garten-
städtischen Siedlungen bis Anfang der 
1920er Jahre jeweils im Zusammenhang 
der Montanindustrie (Kohle, Stahl, Eisen-
bahn) errichtet wurden.

In vorbildlicher Kraftanstrengung vieler 
Beteiligter (Kommunen, Land, Denkmal-
pflege, Bürgerinitiativen, Wohnungsunter-
nehmen) und im Rahmen der Internatio-
nalen Bauausstellung (IBA) Emscher Park 
ist es in den 1980/90er Jahren gelungen, 
einige historische Arbeitersiedlungen 
zu erhalten und unter Wahrung ihrer 
gestalterischen und historischen Qualitä-
ten instandzusetzen sowie Wohnungen 
und Wohnumfeld für die Ansprüche der 
Bewohner zu verbessern.

Neue Herausforderungen
Seit den 2000er Jahren wurden zuneh-
mend neue Herausforderungen erkenn-
bar. So ist der Kosten- und Ertragsdruck 
über die Kapitaleigner in der Wohnungs-
wirtschaft gestiegen. Im Zuge des Gene-
rationenwechsels zu einer »Nach-Mon-
tan-Bewohnerschaft« ändern sich die 
Grundlagen des nachbarschaftlichen 
Zusammenhalts und der Identifikation in 
den ehemaligen Werkssiedlungen aus der 
Montanzeit. Gestalterische Qualitäten ge-
hen verloren. Die Akteure auf kommuna-
ler Ebene stießen vielerorts schon wegen 
der großen Zahl privatisierter Siedlungen 
mit zahlreichen Einzeleigentümern an ihre 
Handlungsgrenzen. Viele Kommunen ent-
wickeln die bisherigen Instrumente weiter  
oder sie suchen nach neuen Fördermo-
dellen bzw. nach Wegen zur verbesserten 
Integration in Stadtentwicklungsprozesse. 

Strategie und Zielsetzung
Strategisches Kernziel des interkommu-
nalen Projektes ist zunächst die lokale
und regionale Verständigung auf kon-

krete Maßnahmen zum Erhalt und zur 
Weiterentwicklung des montanindustriell 
geprägten siedlungskulturellen Erbes 
im Ruhrgebiet. Darüber hinaus soll das 
siedlungskulturelle Erbe der Arbeiter- und 
Werkssiedlungen aber auch als Potenzial 
und als Impuls für die Quartiers- und Stadt-
entwicklung genutzt werden.

Lokale und regionale Kooperation
Von großer Bedeutung ist dabei, dass sich 
die beteiligten Akteure bereit erklärt ha-
ben, sowohl lokal als auch regional zusam-
menzuarbeiten. Das sind die Kommunen 
(mit Stadtentwicklung und Stadtplanung), 
die Denkmalpflege (v.a. die Unteren Denk-
malbehörden) und die Wohnungswirt-
schaft (sowohl die großen überregionalen 
als auch die kommunalen und genos-
senschaftlichen Unternehmen). Hieraus 
ergibt sich ein besonderer Anspruch an 
Integration und Berücksichtigung z.T. sehr 
unterschiedlicher Sichtweisen.

Pragmatische und offene Prozesse
Die Auswahl der Quartiere und Siedlungen 
ist mit den teilnehmenden Kommunen 
anhand verschiedener Kriterien erfolgt: 
z.B. Eingrenzung auf Werks- und Arbeiter-
siedlungen bis Anfang der 1920er Jahre im 
Ruhrgebiet, heutiger Erhaltungszustand 
des Siedlungsbildes, mögliche Impulse für 
Stadtentwicklung, Best-Practice-Beispie-
le, Handlungsbedarfe/-chancen. In der 
Konsequenz wurden nicht nur denkmalge-
schützte Siedlungen ausgewählt.

Gemeinsames Ziel ist es, Handlungschan-
cen zu nutzen und Kooperationen zu 
stärken. Erfahrungsaustausch und örtliche 
Handlungsempfehlungen beschränken 
sich zunächst auf die 20 teilnehmenden 
Kommunen und die örtlichen Partner so-
wie die ausgewählten Quartiere/Siedlun-
gen. Ein mögliches neues Förderangebot 
(»Programm Siedlungskultur in Quar-
tieren«) soll aber offen sein für weitere 
Kommunen und Quartiere/Siedlungen, 
sofern sie mit den Zielen und Ansprüchen 
des regionalen Handlungskonzepts über-
einstimmen.
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     Ausschnitt Hirtsiefersiedlung
 © hans blossey
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Essen
Altendorf

Essen

Das heutige Essen war Mitte des 19. 
Jahrhunderts noch ein kleines Land-
städtchen. Um 1850 änderten zwei 
Entwicklungen diesen Charakter: Der 
Aufschwung des Bergbaus durch neue 
Technologien auf Zechen von Haniel 
(»Zollverein«) und Mathias Stinnes sowie 
der Aufstieg der Kruppschen Gussstahlfa-
brik zum Weltkonzern, dessen Produk-
tionsstätten schnell größer waren als 
die Essener Altstadt. In der Krupp‘schen 
Villa Hügel residierte der »Stahlkönig«. 
Ende des Jahrhunderts war aus der 
kleinen Provinzstadt eine bedeutende 
Wirtschaftsmetropole geworden. In der 
ab 1929 größten Stadt des Ruhrgebiets 
entstanden das Museum Folkwang, die 
Verwaltung des Ruhrsiedlungsverban-
des, die Gruga und der Baldeneysee.

Im Zusammenhang der Zechen und um 
Krupp wurden großflächig Arbeitersied-
lungen gebaut, die auch heute noch 
im Stadtbild ablesbar die Entwicklung 
Essens verdeutlichen. Mit rund 590.000 
Einwohnern hat Essen heute zentrale 
Verwaltungssitze großer Energiekonzer-
ne und überregionaler Einrichtungen.

 Altendorf

Die 1901 eingemeindete ehemalige 
Gemeinde Altendorf wurde mit dem Be-
ginn der Industrialisierung v.a. durch die 
Krupp-Gussstahlfabrik im angrenzenden 
Westviertel geprägt.

Im Westen Altendorfs liegt die unter 
Denkmalschutz stehende Genossen-
schafts-Siedlung, die nach dem Zent-
rumspolitiker Heinrich Hirtsiefer be-
nannt und vom Mülheimer Architekt 
Theodor Suhnel geplant wurde.

Heute ist Altendorf als einer der am 
dichtesten besiedelten Stadtteile Essens 
geprägt von kompakter Wohnbebau-
ung, einem hohen Bestand an öffentlich 
geförderten Wohnungen und Hauptver-
kehrsstraßen, die Altendorf zerschnei-
den. Größere soziale Probleme sind die 
Einkommensarmut der Bevölkerung und 
hohe Arbeitslosigkeit.

Seit 1998 war Altendorf »Soziale Stadt«-
Gebiet, seit 2006 an gehört das nördli-
sche Altendorf und Bochold Süd zum 
Stadtumbaugebiet (heute Soziale Stadt): 
städtebauliche Maßnahmen, lokale Öko-
nomie, soziale Stabilisierung.

Termine|Gesprächspartner

29. Juni 2015 - Einstiegsgespräch mit 
Vertreter/innen von Stadtplanung/Bau-
ordnung, Stadterneuerung, Denkmal-
pflege, Wohnraumförderung/Wohnungs-
marktbeobachtung, Essen-Nord eG

2. November 2015 - Vertiefungsge-
spräch mit Vertreter/innen von Stadt-
planung/Bauordnung, Stadterneuerung, 
Denkmalpflege, Wohnraumförderung, 
Wohnungsmarktbeobachtung

13. Juni 2016 - Abschlussgeschräch mit 
Vertreter/innen von Stadtplanung/Bau-
ordnung, Stadterneuerung, Denkmal-
pflege

Begehung

Am 11. September 2015 wurde die 
Hirtsiefer-Siedlung begangen und 
fotografisch dokumentiert.

Kommunaler
Kompetenzpartner

• Herr Müller (Stadtplanung/Bauord-
nung)

• Frau Meyer (Stadterneuerung)

Innenstadt

Eltingviertel
Altendorf

Essener Süden

Katernberg
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Essen Essener Westen www.tim-online.nrw.de

7.9.2015 16:13

--200 m
1 : 6440

Geobasisdaten der Kommunen und des Landes NRW © Geobasis NRW
Keine amtliche Standardausgabe

Westen / Altendorf
Hirtsiefer-Siedlung
Hintergrund: Nachbarschaft zur Krupp‘sche Gussstahlfabrik, 
gegr. 1811, ab 1860 Rüstungsindustrie, ab 1861 Krupp‘scher 
Wohnungsbau, 1910 rd. 67.000 Arbeitsplätze, 1937 »Waf-
fenschmiede des dt. Reiches«, 1943  - 1948 Zerstörung und 
Demontage, 2010 Neuansiedlung ThyssenKrupp Quartier

1918 - 1928 und 1945 (Entstehungsgeschichte Siedlung)
• 1914 Gündung Genossenschaft »Kleinhaussiedlung GmbH«, 

Genossenschaft in der Katholischen Arbeiterbewegung und 
der christlichen Metallarbeitergewerkschaft

• 1918 Baubeginn nach dem Ersten Weltkrieg, ursprünglich 
deutlich gartenstädtischer und weitläufiger geplant (der 
Wohnungsnot geschuldet)

• 750 Wohnungen, zwischen 45 und 55 m2 groß, mehrge-
schossige Häuser

• 1945 Zusammenschluss von 5 Genossenschaften (u.a. die 
Kleinaussiedlung GmbH) zur gemeinnützigen Wohnungsge-
nossenschaft Essen-Nord (1990 Umbenennung in heutige 
Wohnungsgenossenschaft Essen-Nord eG)

1950er - 1990er Jahre (Sanierung)
• 1950er  - 70er Jahre, Sanierung der 750 Wohnungen nach 

dem damaligen Standard (auch einige Zusammenlegungen)
• 1980er bis 90er Jahre, Modernisierungen bei Freizug, kom-

pletter Austausch der Fenster in der Siedlung
• 1995 Unterschutzstellung der Siedlung als Baudenkmal
• Siedlung kein Fokus in IHK Soziale Stadt Altendorf 1998, da 

damals kein Handlungsbedarf erkennbar
2000er Jahre (Modernisierung)
• in enger Abstimmung mit Denkmalpflege: Fassadenanstrich, 

Gestaltung Wohnumfeld, einige Balkone, Dämmung Dächer 
und Geschossdecken, 2007/2008 Ausstattung aller Gebäude 
mit Zentralheizungen

• sukzessive Modernisierung der Wohnungen bei Leerzug

Situation heute (2015)
• realtiv guter gestalterischer Zustand der Siedlung durch gute 

Kooperation Genossenschaft und Denkmalpflege
• Ausstattung der Wohnungen durch sukzessive Modernisie-

rung sehr unterschiedlich
• Bewohnerschaft: viele ältere Mieter, kaum Migranten

Perspektive Siedlung und Quartier (Vorschläge)
• kein unmittelbarer Handlungsbedarf, kein Schwerpunkt der 

Stadt- und Quartiersentwicklung, Siedlung als »stabile Insel«
• aber: wohnungswirtschaftliches Quartierskonzept (Perspek-

tivprogramm 2025/30), Siedlung »fit« machen für Zukunft
• Quartierskonzept Wohnen Altendorf, darin Einordnung der 

Siedlung in den Zusammenhang Altendorf mit dem Ziel 
eines stabilen und gemischten Mietwohnungsmarktes

ab 1811 
Krupp‘sche Guss-
stahlfabrik 

1914 Gründung 
Genossenschaft 
und Planung der 
Siedlung

1950er       bis              70er Sanierung

Zerstörung und 
Demontage 
Krupp Altendorf

ab 1860 explosionsartiges 
Wachstum Arbeitsplätze 
und Bevölkerungs Altendorf

1918 Bau der 
Siedlung
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Zweiter WeltkriegErster Weltkrieg
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Hirtsiefer-Siedlung

Quartierskonzept 
Wohnen Alten-
dorf

1950er       bis              70er Sanierung 1995 Unter-
schutzstellung 
als Baudenkmal

Perspektivpro-
gramm Hirt-
siefer-Siedlung 
2025/30

sukzessive Modernisierung

1998  - 2014 »Soziale Stadt« Altendorf
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Fotos aus der Hirtsiefersiedlung (September 2015) (Quelle: Post • Welters)
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Fotos aus der Hirtsiefersiedlung (September 2015) (Quelle: Post • Welters)
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Vertiefung I 
Historischer Zusammenhang
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Die Krupp śche Gussstahlfabrik in Essen 
bildete die Keimzelle der zu einem Schwe-
rindustrie-Unternehmen aufgestiegenen 
Friedrich Krupp AG, die heute in Thyssen-
Krupp als Deutschlands größtem Stahlun-
ternehmen aufgegangen ist. Gegründet 
1811 durch Friedrich Krupp, nahm die 
Gussstahlfabrik 1912 bis zu fünf Quadrat-
kilometer Fläche westlich der Stadt ein 
und war damit ähnlich groß wie die In-
nenstadt selbst. Produktionsschwerpunkt 
war die Rüstungsindustrie, was dem 
Werk zur Zeit des Nationalsozialismus den 
Namen »Waffenschmiede des Deutschen 
Reiches« einbrachte. Nach schwerer 
Zerstörung im Zweiten Weltkrieg wurden 
die Reste der Fabrikanlagen demontiert 
und als Reparationsleistung ins Ausland 
gebracht. Seitdem lagen große Teile der 
ehemaligen Werksfläche brach. Erst 2009 
siedelte sich hioer das neue ThyssenKrupp 
Hauptquartier im Rahmen des städtebau-
lichen Projektes Krupp-Gürtel an.

Siedlungsgeschichtlicher Hintergrund
Die Essener »Kleinhaussiedlung Alten-
dorf«, auch »Hirtsiefersiedlung« genannt, 
war ursprünglich als Mustersiedlung 
geplant. Der Mühlheimer Architekt 
Theodor Suhnel, der für Krupp auch für 
die Heimaterde auf Mülheimer Stadtge-
biet verantwortlich war, legte dazu einen 
Entwurf vor, der eine Parkanlage vorsah, 
um die kleine Ein- und Zweifamilienhäuser 
gruppiert werden sollten. Damit wollte 
Suhnel den dicht besiedelten Stadtteil 
Altendorf aufwerten, und die Wohnquali-
tät steigern. 

Der Beginn des Ersten Weltkriegs verhin-
derte jedoch den für 1914 geplanten Bau-
beginn. Aufgrund der hohen Wohnungs-
not nach dem Krieg, musste man von den 
ursprünglichen Plänen abweichen und es 
wurden zwischen 1918 und 1928 in meh-
reren Bauabschnitten auch mehrgeschos-

sige Mietshäuser errichtet. Die meisten 
der 750 Wohnungen in den mehrgeschos-
sigen Häusern haben zwischen 45 m2 und 
55 m2 und sind damit kleiner als in den 
klassischen Bergarbeitersiedlungen.

Die Keimzelle der Wohnungsbaugenos-
senschaft Essen-Nord eG war die 1914 
gegründete Kleinhaussiedlung GmbH. Die 
führenden Gründungsmitglieder, Heinrich 
Hirtsiefer und Christian Kloft, kamen aus 
der christlichen Metallarbeitergewerk-
schaft der Firma Krupp und der katholi-
schen Arbeiterbewegung Altendorfs.

Für die Aufnahme in die Genossenschaft 
gab es keine Beschränkung auf eine 
bestimmte Bevölkerungsgruppe, jedoch 
wurde auf eine katholische Lebensführung 
Wert gelegt. Jedoch durften nur diejeni-
gen in die Genossenschaft aufgenommen 
werden, für die ein bereits eingetragenes 
Genossenschaftsmitglied die Bürgschaft 
übernahm. Die Geschäftseinlage von 
300,00 RM konnte von den Mitgliedern in 
kleinen Raten eingezahlt werden.

Historisches Luftbild, Quelle: Quelle: Franz-Peter Lang - 100 Jahre Essen Nord,    
Vom Gestern zum Heute

Historisches Foto; Quelle: Quelle: Franz-Pe-
ter Lang - 100 Jahre Essen Nord, Vom 
Gestern zum Heute

Historisches Luftbild; Quelle: Franz-Peter 
Lang - 100 Jahre Essen Nord, Vom Gestern 
zum Heute
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Lageplan Hirtsiefersiedlung; Quelle: Quelle: Franz-Peter Lang - 100 Jahre Essen Nord, Vom Gestern zum Heute

Stadtzentrum Essen 1894; Quelle: Quelle: Franz-Peter Lang - 100 Jahre Essen Nord, Vom Gestern zum Heute
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Vertiefung II 
Städtebau und Gestaltung,
Altendorf
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Standort und Lage im Siedlungsgefüge
Die Hirtsiefersiedlung befindet sich in 
Essen-Altendorf westlich der Essener 
Innenstadt. Östlich an die Siedlung 
grenzen eine Kleingartenanlage sowie 
der Borbecker Mühlenbach, nördlich 
eine Mischung aus Grün- und Wohnflä-
chen. Im Osten liegt ein kleines Schul-
zentrum mit Sportanlage, im Süden 
ist neben weiteren Wohnbebauungen 
eine S-Bahn-Strecke mit der Haltestelle 
Essen-Frohnhausen vorzufinden. 

Gebäude und Grundstücke
Der Kern der Siedlung besteht aus einer
axial symmetrisch angeordneten, ge-
schlossenen und traufständigen 1 ½-
bis 2 ½-geschossigen Mehrfamilienhaus-
bebauung, die rautenförmig eine große 
Grünanlage umschließt. Die Häu-
ser sind einheitlich gestaltet und wei-
sen an der Rückseite oft Loggien auf. Zwi-
schen den Gebäuden und dem Grün-
raum befinden sich heute an vielen 
Stellen private Mietergärten. Die Fassa-
den sind größtenteils hell verputzt und 
die Gebäudeteile der Eingangsbereiche 
besonders gestaltet und baulich hervor-
gehoben. Zudem sind in den Erdge-
schosszonen meist Klappläden an den 
Fenstern vorhanden. Manche Gebäude 
nehmen durch Lage oder besonders 
reichhaltige Gestaltungen mit Ornamen-
ten eine Sonderstellung ein.  Die Dach-
landschaft wird durch Sattel- und Walm-
dächern mit unterschiedlich ausgepräg-
ten Giebeln und Dachaufbauten geprägt. 
Die weiteren Gebäude stehen größten-
teils an der Hirtsieferstraße und an ei-
nem kleinen Platzraum. Im rückwärtigen 
Bereich liegen entweder Mietergärten 
oder gemeinschaftlich genutzte Flächen. 

Die Gebäude haben bedingt durch ein 
Fassadenprogramm ein gutes Erschei-
nungsbild und sind kaum überformt.

Öffentlicher Raum 
Das prägendste Merkmal der Siedlung 
stellt die große rautenförmige Grünflä-
che im inneren der Siedlung dar. Ne-
ben offen gehaltenen Freiflächen und 
Parkbäumen sind hier Sitzgelegenheiten 
und ein Spielplatz vorhanden. Charak-
teristisch ist auch die Hirtsieferstraße 
mit einem breiten Grünstreifen in der 
Mitte und dem alten Baumbestand. 
Zudem gibt es mit der Riemannstraße 
eine weitere großzügig angelegte Straße 
mit hohem Grünflächenanteil sowie eine 
Straßenaufweitung mit einer gärtnerisch 
angelegten Grünfläche im südlichen Teil 
des Lichterweges. 

Zusammen mit den Freiflächen vor den 
Gebäuden wirkt der öffentliche Raum in 
der Siedlung sehr qualitätsvoll. 

Planungsinstrumente
Die Hirtsiefer Siedlung wurde im Jahr 
1995 als Baudenkmal unter Schutz 
gestellt. 

Fazit
Die Hirtsiefer-Siedlung befindet sich 
gestalterisch sowohl in Bezug auf die 
Gebäude als auch den öffentlichen Raum 
in einem guten Zustand, ein weiterge-
hender gestalterischer Handlungsbedarf 
wird aktuell nicht gesehen. 

Die Siedlung stellt damit einen »Ru-
hepol« in einem eher problematischen 
Umfeld dar. Hier ist zu überlegen, wie  
von der Siedlung aus positive städte-
bauliche Impulse in die Nachbarschaft 
gegeben werden können. 

Ein Zukunftsthema stellen Balkone dar. 
Hier gilt es eine Lösung zu finden, die die 
gestalterischen Qualitäten der Siedlung 
nicht beeinträchtigt.  

12
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Handlungsempfehlung I
Siedlung, Quartier, 
Stadtentwicklung Altendorf

Der Essener Stadtteil Altendorf ist in 
vielerlei Hinsicht eine Besonderheit. 
Historisch eng verknüpft mit Krupp und 
in den 1950/60er Jahren durch Wieder-
aufbau dicht besiedelter Wohnstandort 
für Arbeiter, ist Altendorf durch soziale 
Probleme geprägt. Über das seit 1998 
laufende Soziale-Stadt-Programm konn-
ten Stabilisierungen und städtebauliche 
Aufwertungen erreicht werden. Trotzdem 
ist Altendorf noch ein Stadtteil mit einem 
besonders hohen Anteil von Arbeitslosen 
und Empfängern von Transferleistungen.

Die Hirtsiefer-Siedlung ist im westlichen 
Altendorf in ihrer baulichen und sozialen 
Struktur eher eine Ausnahme im Stadtteil. 
Sie ist durch ihren baulichen Zustand und 
die einheitliche Trägerschaft bei der Woh-
nungsgenossenschaft Essen-Nord eG ein 
stabilisierender Faktor im Ortsgefüge. Die 
Genossenschaft übernimmt Verantwor-
tung, diesen Zustand zu erhalten, auch 
über den Denkmalbereich hinaus.

Die Untersuchungen für das Stadtum-
baugebiet Bochold/Altendorf-Nord von 
2008 unterstützen die Einschätzung, 
dass Altendorf in seiner baulichen und 
Nutzungsstruktur als »Wohnquartier für 
Essen« zu sichern und weiter zu entwi-
ckeln ist. Rückbau nicht mehr benötigter 
oder nicht marktfähiger Immobilien sowie 
die Errichtung bzw. Sicherung von Freiräu-
men waren Maßnahmen zur Stabilisierung 
der Wohnfunktion. Inzwischen sind das 
ThyssenKrupp Quartier, der Krupp-Park 
Nord, der Berthold-Beitz-Boulevard, der 
Niederfeldsee und das Uferviertel im Um-
feld des Stadtteils fertiggestellt. Die dor-
tige neue hochwertige Wohnbebauung 
schließt eine Angebotslücke in Altendorf.  
Ein weiteres großes Neubaugebiet wird 
im Osten Altendorfs am Krupp-Park mit 
ca. 400 Wohneinheiten entstehen.

Derzeit unklar ist, welche Rolle die Hirtsie-
fer-Siedlung in diesem Kontext länger-
fristig am Mietwohnungsmarkt spielen 
soll. In ihrem derzeitigen Zustand muss 
zur langfristigen Positionierung z.B. über 
den barrierearmen Umbau und/oder den 
Wohnungsmix sowie die Ausstattung 
nachgedacht werden.

In Essen gibt es auf Stadtebene ausge-
reifte Handlungsansätze  zur Wohnungs-
marktbeobachtung und zur »Perspektive 
Wohnen Essen 2015 +«. In Altendorf gibt 
es lokal einige aufwertende städtebauli-
che Wohnprojekte im Rahmen von Stad-
tumbau und Sozialer Stadt. Aus Anlass 
der Siedlungskultur der Hirtsiefersiedlung 
wird zur weiteren Prüfung dreierlei vorge-
schlagen:

 »Quartierskonzept Wohnen« Altendorf: 
Zusammenführung der Einzelprojekte 
Wohnen und Einordnung in eine langfris-
tige stadtteilbezogene Wohnungsmarkt-
perspektive, darin Klärung der Rolle der 
Hirtsiefer-Siedlung als qualtitätvolles 
historisches Wohnquartier in einheitlicher 
Trägerschaft sowie der Zielgruppen auf 
dem Mietwohnungsmarkt.

Wohnungswirtschaftliches Quartierskon-
zept (Perspektivprogramm Hirtsiefer-
Siedlung 2025/30): u.a. Fitmachen der 
Wohnungen und des Wohnumfeldes z.B. 
für alte Menschen, jüngere Familien und 
Studenten, Barrierefreiheit und CO2-Min-
derung/Energie (Konzept von Stadt, 
Essen-Nord eG, evtl. Wohnungsbauförde-
rung Land NRW)

Einordnung in lokale Strategie: Abgleich/ 
Integration von Quartierskonzept Woh-
nen und Konzept Soziale Stadt Bochold/
Altendorf und Aufruf »Starke Quartiere - 
starke Menschen«.

»Perspektiv-
programm 
Hirtsiefer-Siedlung«

»Handlungskonzept 
Wohnen Altendorf - 
Rolle der Siedlung am 
Wohnungsmarkt«
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Handlungsempfehlung II 
Perspektivpotenziale für eine 

regionale Siedlungskultur
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Die Hirtsiefer-Siedlung in Essen-Alten-
dorf ist ein gutes Beispiel, wie eine aus 
der »sozialen Arbeiterbewegung« ent-
standene Genossenschaft das Erbe einer 
traditionellen Siedlungskultur aus der 
Zeit um den Ersten Weltkrieg bis heute 
erhalten hat. 

An der Hirtsiefer-Siedlung wird aber auch 
in Ansätzen erkennbar, vor welchen lang-
fristigen Herausforderungen traditionelle 
Genossenschaften bei der Positionierung 
ihrer Wohnungsbestände im Hinblick auf 
die Veränderung von Zielgruppen, von 
anderen als den bisherigen (eher kleinen) 
Wohnungsgrößen, von Ansprüchen an 
Energie und Demografie stehen und wie 
dies alles mit Anforderungen an die äuße-
re Gestaltung und den Denkmalschutz in 
Einklang zu bringen ist. 

Diese Ausgangssituation gibt es nicht 
nur bei der Hirtsiefer-Siedlung, sondern 
an weiteren Siedlungsstandorten in der 
Region. Insofern wären Konzept und Her-
angehensweise, wenn sich denn Stadt und 
Genossenschaft auf die Perspektivüberle-
gungen einließen, auch von Interesse für 
andere Städte und vergleichbare Situati-
onen.
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